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88 .
Der Thürmer von St Marien .

(Fortsezung .)
« Du hast mir noch nicht gesagt , Anna " , fahr Otto nach

kurzer Pause fort , » worin die Unmöglichkeit , Dich zu besizcn, be¬
steht . . . Fürchtest Du , mein Vater werde seine Einwilligung
versagen , weil Du nicht ritterlichen Stammes bist, so wisse, daßes in meinem Belieben steht , sein Jawort noch heute zu erlan -
gen , da es in meine Macht gegeben ist , ihn zu zwingen ; —
meinst Du aber , ich sei noch der Raufbold , der Zechbruder und
ausschweifende Wildsang , als welchen mich Dir das Gerücht
geschildert haben muß , ehe Du mich kanntest , so weißt Du ja
selbst, Anna , daß ein Lamm nicht folgsamer seyn kann , als ich
Dir , ist es mir nur vergönnt , den geringsten Deiner Wünsche
zu errathen ! . . . Was ist es also , das unsere Herzen auf ewigtrennen sott ? Sprich , Geliebte ! "

» Es ist meines Vaters Fluch , der mich verfolgen würde
hier zeitig und dort ewiglich " , versezte Anna mit gepreßter '
Stimme . » Der Fluch meines Vaters , Otto , würde Kinder und
Kindeskinder treffen , er würbe den Unschuldigen ein Uebermaßdes Jammers und des Elends hinterlasscn '— und dieser Fluch
trifft mich sicherlich, Otto ; er trifft Dich , sobald er die Kunde
erhält , daß ein Lindstädt es ist , dem mein Herz gehört ! . . . "

» Was sagst Du da , Anna ! ? " rief er verwundert aus ;
« der arme Thurmwart würde nicht zugeben , daß sich seine Toch¬ter mit Einem aus den edelsten und reichsten Geschlechtern derMark , ja des Reiches , verbindet ? ! . .

» Dringe nicht weiter in mich, Geliebte ! " bat Anna hastig .
»Gewiß habe ich schon zu viel gesagt und durch den Bruchrines heiligen Gelübdes einen Frevel begangen ! . . . Bei Dei¬
ner Liebe, Otto , beschwöre ich Dich , frage nicht weiter ! . . . "

In ihrer Stimme lag der Ausdruck einer so gewaltigen ,
Angst , und das Flehen ihres Blickes war so rührend und u » - !
widerstehlich , daß sich Otto überwunden fühlte , denn etwas Ent -
sezliches mußte zwischen ihr und ihm vorhanden seyn , das säheer jczt wohl ein. Aber mit dieser Gewißheit durchzuckte auchein wilder Schmerz seine Brust . Nur mit Mühe gewann eres über sich , nicht in lauten Jammer der Verzweiflung auszu -
brechen, und erst nach einer geraumen Zeit besaß er Fassung ge¬nug zu der Frage :

» Und was bleibt Dir nun übrig , Anna ? "
« Entsagen — und dulden ! " erwicderte das Mädchen in

frommer , rührender Ergebung .
Und meinst Du , baß mir alle Freude versagt werde ? ! Onein Otto ; ich werde deren noch reichlich genießen können ; darfich mich doch Deines Glückes mit Agnes freuen , ja , darf ichDich doch ferner noch lieben ! . . . Ist die schwere Trennungs -

stunde vorüber , dann sorge nicht für mich, mein Freund ; wisse,ich gehe zu guten Leuten, wenngleich Du nie erfahren wirst , woich bin , bis einst — '
Die Stimme versagte ihr . Ueberwälkigt von ihren Gefüh¬len , warf sie sich noch einmal an des Geliebten Brust , ihrenheißen Schmerz in lindernden Thränen zu kühlen .
» Laß uns jezt scheiden, Otto ", sprach sie endlich , ihre Thro¬nen trocknend . » Der Abschied wird schwerer , je länger er ver¬

zögert wird . "

» Ich folge jezt Deinem Willen , Geliebte , weil ich DeinenBitten nicht zu widerstehen vermag ", erwiederte Otto mit ge¬preßter Stimme . » Doch Eins wollest Du mir noch gewähren :

laß mich nicht ohne alle Hoffnung von Dir scheiden . . .Gibt es irgend eine Möglichkeit in der Welt — und es muß
. eine solche geben — dennoch Deinen Besiz zu erringen : o soi nenne mir die Bedingung , unter welcher diese Möglichkeit er¬reicht werde » kann ! Ich will kämpfen und ringen ohne Rastnoch Ruhe , bis ich am Ziele bin . Sprich , Geliebte , kannst Dumir auch diesen Trost versagen ? . . . "

« Wenn der Thürmer von St . Marien und der kurfürstlicheRentmeister Edler von Lindstädt an einem Tische das Brod
mitsammen brechen, aus einem Becher trinken und Einer desAndern Hand drückt — dann kann ich vor Gott und MenschenDein Weib werden ! " lispelte sie endlich .

» O , habe Dank , Geliebte , für diesen Trost ! " rief Otto
freudig . » Ist Deine Forderung auch seltsam , so ist sie meinesBedünkens Loch nicht allzuschwer zu erfüllen . Ich bin gewiß ,daß bald uns der Segen des Priesters vereint . "

Anna lächelte in dankbarer Freude , da sie den geliebtenMann getröstet sähe ; aber in ihr Herz zog kein Strahl der
Hoffnung ein .

« Eins nur habe ich dabei zu bedingen " , sagte sie ; » keinerder beiden Männer darf von dieser Verabredung ein Wörtlein
erfahren .

» Auch das gelobe ich Dir ! " bethenerte Otto .Anna mahnte von Neuem zur Trennung , doch schwer wardes dem jungen Manne , sich von der so heiß Geliebten loszu -
reißen . Doch endlich mußte geschieden werden .

Endlich hatte Otto den lezten Scheidckuß auf Anna 's Lip¬pen gedrückt . Jezt hüllte er sich wieder in den Regenmantel ,zog das Barett tief in 's Gesicht und verließ schnellen Schrittesdurch das geheime Pförtchen den Garten . Als Anna seine Ge¬stalt nicht mehr wahren konnte , schlich auch sie sich auf ihrKämmerlein , wo sie den an diesem Abende oft zurückgehaltenenThränen freien Lauf ließ . Jezt erst , da es wirklich geschehenwar , bemächtigte sich ihrer die ganze Herbe und Bitterkeit des
Enriagungöschmerzes , und selbst die inbrünstigsten Gebete zurheiligen Jungfrau vermochten dießmal nicht , sie aufzurichten . Derneue Morgen fand sie noch ivach auf thranrnfeuchtem Lager . —

Als Otto wieder das Haus seines Vaters betrat , war derJubel des Festes bereits verstummt . Die Diener waren mit'Aufräumen der Prachtgemächer beschäftigt , und so gelangte er
unbehindert in sein Schlafgemach .

Er trat in die Mitte des Gemaches , hob hier ein Stück
Getäfel des Fußbodens mit leichter Mühe empor und nahmaus dem jezt sichtbar werdenden Raume ein in Linnenzeug ein-
geschlagencs Päckchen . Dieses öffnete er ebenfalls , nahm einigedurch die Zeit vergilbte Pergamente aus demselben und las dieseaufmerksam am Tische durch . Ein tiefer Schmerz sprach beidem Lesen aus seinen Zügen , doch als er damit fertig war , ver¬
schwand auch dieser wieder und machte dem Ausdruck fester Ent¬
schlossenheit Plaz .

« Morgen mit dem Frühesten muß es sich also entscheiden ! "
sprach er für sich, nachdem er die Pergamente in sein Wamms
gesteckt halte . « Wohlan denn , die wichtige Stunde wird michbereitet finden . " -

Kurze Zeit nach dem Scheiden der Liebenden hatte sich auchBarthels aus seinem Versteck hervvrgemacht . Seine ursprüng¬liche Absicht , die ihn hieher geführt , schien er aufgegeben oder
geändert zu haben , denn auch er verließ ungesäumt den Garten .
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Doch was er auch Vorhaben mochte : Gutes war es sicherlich

nicht , nur für Bubenstücke hatte seine lasterhafte Seele Raum .
2.

Der Rottmeister Valentin Strauber hatte , nachdem sich
Barthels von ihm getrennt , den Neuen Markt bereits erreicht ,
als er hinter . sich seinen Namen rufen horte , und zugleich in ne

ward , daß Jemand mit schnellen Schritten ihn einzuhvleu >uche.
Er wandte sich um , den Kommenden zu erwarten . Es war
ein Stadrsvlbner .

» Welche Ursache führt Dich zu mir , Mengler ? " fragte
Valentin .

. Der gestrenge Herr Bürgermeister läßt Euch zu sich be¬

scheiden"
, antwortete der Stabtsölvner . . Ihr möchtet stehenden

Fußes zu ihm kommen . "

. Wie mag das zugehcn ? " fragte Valentin erstaunt , indem

er sich zum Umkehren auschickt. . Es ist bereits spät und die

Reihe der Nachtwacht ist erst in einigen Tagen an mir . "

. Darüber vermag ich keine Auskunft zu geben , Herr Rott -

meistcr " , erwiederte Mengler . „ Der gestrenge Herr befahl mir

nur , Euch nachzulaufen und zurückzuholcn . . . Doch entschul¬
diget , Ihr wollt den Weg zum Hause des Herrn Bürgermei¬
sters einschlagen , während cer Gestrenge Euch beim Rentmeister
erwartet . "

Ueoer Valentins Züge flog ein düsterer Schatten bei diesem
Bescheide , doch folgte er schweigend seinem Begleiter . Dieser
fuhr im Gehen geschwäzig fort :

. Es war nämlich so : ich und zwei andere Soldner mußten ,
wie Ihr wißt , heute Abend vor dem Hause des Rentmeisters
schildern , um das neugierige Volk abzuhalten , sich zu nahe an
die Herrschaften zu drängen , die als geladene Gäste in Las Haus
gingen . Zu Viesen gehörte auch unser gestrenge Herr von Ber¬
lin ; ob der drüben von Köln auch mit bei war , weiß ich nicht .
Also kurz und gut : unser Gestrenger war bei dem Bankett .
Als nun alle Geladenen versammelt waren , ließ man uns ins

Haus treten und gab uns zu essen und zu trinken , daß es eine

Lust war . Ihr schlendert « eben mit Herr » Barthels vor dem

Hause aus und ab , hattet Euch aber kaum mit diesem hinweg
begeben , und ich stand im Begriffe , mir ein neues Maß Wein
vom Gesindetische zu holen , als plözlich der gestrenge Herr Bür¬

germeister die Stiegen herunter kam , der Rentmeister hinter ihm
drein . Kaum gewahrte mich der Gestrenge , als er mir zuschrie :

. Hast Du auf der Gasse gestanden mit noch Einem ? " —

. Nein , Ew . Gestrengen ; ich habe nur in brr Thür gestanden
" ,

sagte ich . — » Hast Du die beiden Stadtsöldner gesehen , die
eben noch vor dem Hause standen ? " sagte er . — » Nein , ge¬
strenger Herr " , sagte ich . — „ Der Kerl ist so voll Weines " ,
sagte er zum Rentmeister , . daß er nicht weiß , was er spricht . "

Und zu mir sagte er : . Warte , Bursche , bas Hundelvch soll
Dich lehren , mir ordentlichen Bescheid zu geben auf meine Fra¬
gen ! " — . Das habe ich auch gerhan , gestrenger Herr " , sagte
ich rasch , den» vor Lein Hundeloch graule cs mir ; „ aber ich
konnte doch nicht wissen , daß Ihr die beiden Rottmeister mein¬
tet , während Ihr nur von Stadlsöldnern sprächet ; es ist doch
immer ein Unterschied , und Ehre , dem Ehr « gebühret . " — » Du
bist ein Dummkvpf ! Doch jezt sage an : wer waren die Bei¬
den ? " — » Herr Barthels und Herr Sträubcr " , sagte ich . —
Der Bürgermeister besann sich . „ Es muß der Sträubcr sehn " ,
sagte er zum Rentmeister , » denn der Barthels ist's sicher nicht .
Du laus " , sagte er darauf zu mir , » und suche den Sträubcr ,
und wo Du ihn findest , sagst Du ihm , baß er Augenblicks hie-

her kommen solle. Eile Dich , er wird zu seinem Vater nach

» Wolltest Du mir wohl einen Gefallen erweisen , lieber
Mengler ? " wandte er sich dann nach kurzer Zeit wieder zu sei¬
nem Untergebenen .

» Ei ganz gewiß , Herr Rottmeister ! " entgegnetc Mengler .
» So gehe zum Thurme von St . Marien und ziehe zu

dreien Malen an der Glockenschnur , die dort an der EingangS -
thür befindlich ist "

, fuhr Valentin fort , » und ohne Zweifel wird
darauf der Gehülse meines Vaters Dir mit einer Leuchte ent-
gegenkommen . Berichte dann meinem Vater Dasselbe , was Du
nur so eben erzählt , ohne Etwas davon wegzulassen . . . Es
ist immerhin möglich , daß ich einen Auftrag erhalte , der mich
während der Nacht beschäftigt , und der alte Mann könnte dann
um mich besorgt sehn , da er weiß , baß ich heute frei von der
Wacht bin . "

Bereitwillig machte sich der Söldner sogleich auf den Weg
nach dem Neuen Markte .

» Mag nun auch hier dahintersteckcn , was da wolle : er
ist wenigstens gewarnt " , sprach Valentin für sich , indem er in
das Haus des Rentmeisters trat . Ein Diener , der seiner schon
auf dem Hausflure harrte , führte ihn in ein etwas abgelegenes ,
durch eine Ampel erleuchtetes Gemach , wo er ihn zu verweilen
auffordene .

Nach einigem Warten trat der Bürgermeister von Berlin ,
Herr Adam von Schöneck , mit dem Rentmeister ein. Ihnen
folgte noch ein Dritter , den der junge Rottmeister aber nicht er¬
kennen konnte , denn er trug eine breite schwarze Binde , quer
über bas Gesicht gelegt , und blieb im Hintergründe des Gema¬
ches stehen. Doch bemerkte Valentin , baß des Fremden Auge ,
welches von der Binde nicht verdeckt war , ihn mit stechendem
Blicke musterte .

» Ich habe einen wichtigen Auftrag für Euch , Freund " ,
sagte Schöneck , „ der Euch beweisen wird , daß ich Etwas auf
Euch Halle ; zumal Euch dadurch Gelegenheit wird , die Gunst
eines Herrn zu erwerben , der Euch bei Eurem ferneren Fort¬
kommen sehr behülflich sryn kann , nämlich die Gunst des Herrn
von Lindstädt , Rentmeisters Sr . Gnaden des Herrn Kurfürsten ,
den Ihr hier vor Euch seht und für den Ihr auch den Auftrag
vvllführe » sollt . . . "

. Mit Verlaub , gestrenger Herr "
, sprach Valentin , und eine

dunkle Rörhe überzog plözlich sein blasses Antliz , » ich meinte
im Dienste der Sradt Berlin zu stehen , nicht aber in dem des
Herrn von Lindstädt . "

T er Bürgermeister sah erstaunt auf den Sprechenden . » Was
fällt dem Burschen ein ? ! " rief er aus .

» Das macht die neue Würde ! " sprach lächelnd der Rent¬
meister . » Laßt es gut seyn , Herr von Schöneck ; ein wenig
Stolz steht einem jungen Manne , der das Schwert zu führen
weiß , wohl an . . . Hört , Herr Rottmeister " , wandte er sich
dann zu Valentin , » Ihr seid im Jrrrhumr , wenn Ihr wähnt ,
daß mir der Dienst gilt , den man von Euch verlangt . Wenn
der gestrenge Herr Euch gehörig von von Dem , was Ihr thun
sollt , in Kcnntniß gesezt haben wird , werdet Ihr sehen, daß Ihr
Euren Auftrag nur zu Nuz und Frommen Sr . Gnaden , un¬
seres erlauchten Herrn Kurfürsten , ausführen sollt , und dem zu
bienen , werdet Ihr Euch doch nicht weigern ? ! . . . "

» Euer Auftrag besteht nämlich darin "
, begann der Bürger¬

meister wieder , ohne dem jungen Manne Zeit zur Antwort zu
lassen , „ morgen mit etlichen Reisigen einen Wagen zu beglei¬
ten , auf dem der Herr von Lindstädt dreitausend Goldgülden
dem Landesl -errn nach Tangermünbe senden will . Da gerade
keine kurfürstlichen Reisigen in der Stadt sind , so forderte der

dem Thurme gegangen seyn . " — Da ich gesehen, daß Ihr wirk - j Rentmeister von mir einen Mann , auf den sicherer Verlaß wäre ,

lich diesen Weg eingeschlagen , so lief ich , Euch einzuholen , be¬
vor Ihr den Thurm erreicht hattet .

und da wußte ich ihm keinen besseren zu geben , als Euch , der

Ihr Muth genug zu besizen scheint , um es im Nothfalle mit

„ Sagtest Du nicht , der Vetter des Rentmeisters habe mich ! etlichen Stellmeisern aufzunehmen . Zwar ivll die Landstraße

vom Fenster aus gesehen ? " fragte er jezt den Söldner .
' von hier nach Tangermünde jezt ziemlich sicher seyn , aber es

» So sagte wenigstens der Bürgermeister " , versicherte dieser . - könnte doch immer etwas vorfallen . . . Nun , werdet Ihr , ein

Der junge Rottmeister blieb überlegend stehen . junger Mann , Euch noch ferner weigern ? "
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« Wenn Dem so ist " , ermiederte Valentin nach einigem Be¬denken , nnd nicht ohne ein leichtes Erreichen , » so erachte ich esfür meine Pflicht , den Auftrag zu vollführen . . . Sollte ichdabei von Stellmcisern angegriffen werden ", scztc er mit blizen -den Augen hinzu , » so denke ich den Herren hier den Beweis zugeben , daß nicht etwa Furcht oder Feigheit mich mit meinerAntwort zaudern ließt » ! "
» So erwarte ich Euch also morgen Vormittag um dieneunte Stunde reisefertig hier , wo dann der Wagen mit demGelde bereit stehen wird " , sagte der Rentmeister . » Doch möchteich Euch rathen , nicht mehr als zwei oder drei Soldner mitzu¬nehmen , um die Stellmeiser glauben zu machen , Ihr geleitetetnur einen schlichten Handelsmann , um deffcn Schäze es nichtlohnte , sich mit Euch herumzuschlagen ; Ihr meidet dadurch dieGefahr . "

Valentin entfernte sich . —
Der Unbekannte schob jezt den Riegel vor die Thür , rißdie entstellende Binde vom Gesicht und trat zu den Beiden ,welche sich noch im Gemach befanden .
» Nun , Vetter , ist dies der Rechte ? "

fragte der Rentmeister .» Er ist's ! " erwiederte der Gefragte .
» Sud Ihr deffcn auch ganz gewiß , Herr von Köckcritz ? "

fragte der Bürgermeister . „ Denn aufrichtig gestanden : vergebensmöchte ich den Burschen nicht geopfert sehen. Er hat so einegewisse Aehnlichkeit mit - "
» Habt Ihr das auch bemerkt , Schöneck ? " fuhr der Rent¬meister hastig auf . » Als er eben so vor mir stand , schien esmir doch just , als wäre Er 's , und ich hatte Mühe gleichgültigzu scheinen . Was weit Ihr , Netter ? "
» Diese Aehnlichkeit ist's ja eben , woran ich ihn auf derStelle wieder erkannt habe , als ich ihn vom Fenster aus ge¬wahrte "

, versezte Köckerih . „ Doch ist dies ein gewichtiger Grundmehr für uns , nicht von dem , was wir beschlossen , abzustehen ,denn wer weiß . . .
"

» Ihr faselt ! " rief Schbneck mit erzwungenem Lachen aus .» Dafür stehe ich Euch wohl . Ich habe den Burschen fast un¬ter meinen Augen aufwachsen sehen , da mir sein Gesicht gleichauffiel , als sich sein Vater , der alte Strauber , bei mir um dasAmt eines Thurmwarts bewarb . Aufs Genaueste habe ich diefrüheren Verhältnisse des Alken erforscht und fand alle seine An¬gaben bestätigt . Er war vor zehn Jahren , ehe er nach Berlinkam, Tuchmacher in Rathenow gewesen und hatte sich und seineAngehörigen redlich ernährt bis seine Frau starb , und gleichdarauf sein Haus mit dem ganzen Tuchvorrath abbrannte . Diesdoppelte Unglück machte ihn zum Bettler . Da er hörte , baßhier das Amt eines Thurmwartes zu vergeben sei , bewarb ersich darum bei mir und erhielt cs , nachdem ich diese Erkun¬digungen angestellt . . . Hätte Er dies gethan ? ! . . . Auchfand ich an ihm selbst nicht die geringste Aehnlichkeit , und daßsein Knabe jenem Bastard so aufs Haar gleicht , ist daher nurein wunderlicher Zufall , wie deren oster Vorkommen . . . "
( Fortsezung folgt .)

Schwurgericht - Verhandlungen .Ulm , den 21 — 22 . Okt . sAchte und neunte Sizungdes Schwurgerichts . Fortsezung .) In anderen Nächtenhörte man , während die Eltern beteten, wie zum Fenster herein -rufcn : » ihr Zwei müsset verrecken ! " und als der Vater nach¬sah , fand er bas Fenster gut geschlossen, kaum aber lag er wie¬der im Bette , so fieng das weckende Rufen des Kobolds wiederan . Sofort aber packte das Ungethüm den armen Buhen Jo¬hannes am großen Zehen , daß er laut aufschrie und der Vaternoch in der Nacht mit Begleitern zum Rau nach Feldstettcnfuhr und denselben um Hülfe bat , die auch nöthig war , denn» der Bube — so sprach Herr Rau — hätte es schwerlich dieNacht durchgetrieben , indeß werde es jezt besser werden , sic sol¬len nur wieder heimfahreu . " Und richtig war es auch so , al¬

lein cs hatte eben keinen Bestand , weil , wie Joachim Mayermeint , der, welcher es seinem Buben angethan , » mai könnt hat ,als der Herr Rau ! " Dieser habe zwar dem bösen Geist Wider¬stand thun können , aber es habe keinen Halt gehabt , denn essei beim Jvhannesle immer ärger gekommen , so oft er auch odergute Freunde für ihn nach Feldstetten gelaufen und gefahrenseien. Der Unfug im Hause wurde von Tag zu Tag grauen¬hafter ; Kleider wurden im Zimmer herumgeworfen , Schüsseln ,Häfen und anderes Geschirr zerbrachen , eine Stande zusammen -geschlageu , Säcke ausgclcert , Steine zum Fenster hereingewvrfen ,der arme Bube von Zuckungen befallen und im Bette cmpor -gehvben . Es war sichtlich , daß Rau hier nicht mehr helfenkonnte , und auf ein dießfalls von Vater Mayer ernstlich geäus -serteü Mißtrauen soll Rau selbst erklärt haben , » es sei zu arg ,er werde nimmer Meister ! " Darauf reist man nach Ehningenzu einem Thierarzt Rall und sucht dort Hülfe . Auf einen Be¬such Ralls scheint es sich auch zu bessern , allein wieder nichtnachhaltig . Das Zerbrechen und Zusammenwerfen von Geschir¬ren dauert fort , der Wagen wirb auf unsichtbare Weise abge¬brochen , Lunvzapfcn und Stecken in die Stube geworfen ; Eierfand man , starr im Hühnerstall , in der Stube und in den Bet¬ten und darauf mit Bleistift die Worte : „ Jochem , da hat audein Stall ein Ei zum Ausfupfen ! " Beim Vieh im Stall wirdes am Ende auch nicht geheuer , die Schwänze findet man inZöpfe oder Knoten gebunden , die Dunggabeln übers Kreuz ge¬stellt und den Besen oben drauf , als unzweideutiges Symbolder Hexerei . Ein Most - und Essigfaß liefen aus und derSpunten flog dem Vater auf den Rücken . Die Ofengabel undSchaufel nebst Vater Jochems zwei Hüten sind in den Ofengewandert und verbrannt , die Schuhe werden zerschnitten , ebensodas - Heuseil ; der Brodlaib findet sich in der Tischschublade aus¬gehöhlt . Tische und Stühle , so wie Kästen wankten auf uner¬klärliche Weise in der Stube , ja selbst der Sessel , auf dem derangestannte und mit mitleiosvoller Scheu betrachtete Knabe saß ,schien sich zu heben und mußte gehalten werden . Gar arg abertpieltc der Kobold einem im Hause arbeitenden Schneider am2V . April d. I . mit . Sticht nur wurde der Wasserkrug nebenihm zerschmettert , sondern er sah auch die vorher unter demOfen befindliche Kazenschüssel durch das Fenster hinausfahren ;ein Sackte mit alten Knöpfen aber flog vom Stubenkasten , woes gelegen war , auf das Fenstergestmse neben den Zeugen ; einStück Holz zerschmetterte einige Fensterscheiben , ein Taschenmes¬ser traf einen ins Zimmer eintretenden Knaben auf die Schul¬ter , unter dem Tische aber fand sich ein Zettel mit den Donner¬worten : » Wart Schneider , du mußt auch verrecken ! " und zumSchlüsse flogen sofort noch einige Weiberschuhe nebst einem Kehr¬wisch dem armen , natürlich bei solchen Vorgängen ebenfalls inheftige Transspirativn gerachenen Manne auf den Buckel . Auchder Schulmeister des Ortes und Lehrer des Knaben sah mehrereihm höchst auffallende Erscheinungen , namentlich einmal einenStuhl seine vier Füße zu einem der Fenster des Mayer
'
schenHauses herausstrecken , was nach seiner Ansicht nur durch eineunsichtbare Kraft bewirkt worden seyn mußte . Ebenso war deretwas kurzsichtige — und dcßhalb eine Brille tragende — OrtS -geistliche , Pfarrer SchMid , dessen durch und durch rechtlicherCharakter im Anklageakt erkannt wird , öfters Zeuge von ihmunerklärlichen Begebnissen , insbesondere sah er einmal , währendder Knabe im Bette lag , plözlich den Strumpf desselben an des¬sen Arm und auf unsichtbare Weise bas Band herum wickelnund knüpfen . Er meinte , dem Knaben sei von einer Seite derWand , an der Niemand sich befand , auf die Wange gespieenworben ; von der Kammer her vernimmt er einen gräßlichenthierischen Laut , findet aber auf Nachforschen Niemand in der¬selben , als er jedoch ins Wohnzimmer zurückkehrte , wird aufunsichtbar « Weift ein Stuhl umgestürzt , ebenso der Tisch geho¬ben und nmgeworfen . Der Strick , mit dem ein Amulet umden Hals des Knaben befestigt ist , wird auf unerklärliche Artabgerissen , und ein andermal fliegen dem Zeugen Seifen - und
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Eisenstücke und eine Tabackspfeife am Ohre vorbei . Diese eige¬
nen Wahrnehmungen bestimmten nun auch den Ortsgeistlichen
auf verlangten Bericht von Seite des Oberamts in Gemeinschaft
mit dem Schultheißen am 3 . April V. I . zu erklären , es handle
sich in diesem Falle nicht von Geistererscheinungen , sondern von
Vorkommenheiten , deren Ursachen nur im Gebiete der Unnatur ,
die zu erkennen nicht Jedermanns Sache sei , ihren Erklärungs¬
grund finden . Dabei bat das gemeinschaftliche Amt jcbe poli¬
zeiliche Einwirkung zu unterlassen , und befchwerte sich darüber ,
daß die Sache verläumderisch bald als Veitstanz , bald als Be¬

trügerei und Aberglauben dargestellt werde . Der Oberamtsarzt
Dr . Baur von Blaubeuren war dagegen anderer Ansicht ; auf
den Grund seiner Beobachtungen am 5. und 8 . April iprach er
seine in trefflicher und anschaulicher Weise näher begründete
Ueberzeugung dahin aus , daß alle Vorkommnisse auf einer grän¬
zenlosen Bosheit des übrigens bisher ganz gut prädizirten und
von seinem Lehrer günstig geschilderten Knaben bcruyen , weßhalb
er auch auf strenge Untersuchung den Antrag stellte und insbe¬
sondere den Wunsch äusserte , man möge den Knaben nicht kvn-

firnstrcn , indem vielleicht diese . Maßregel von Wirkung seyn
konnte . Allein demungeachtet wurde der Knabe konfirmirt und

zum Genüsse des heiligen Abendmahls zugelassen . Bald darauf ,
am 4 . Mai d . I . , ereignete sich aber ein neuer bedeutenderer
Vorfall . Der Vater Joachim Mayer wurde nämlich , als er
mit seinem Sohne Johannes allein im Stalle war , mit einer
Dunggabel an den Kopf geworfen und nicht unbedeutend ver -

lezt . Die diesfalls eingeleitete Untersuchung ergab einige Wider¬
sprüche zwischen Vater und Sohn , allein troz dem schrieb der
erster « jenen Wurf dennoch blos übernatürlichen Einflüssen zu,
und in dieser Annahme wurde er durch Schultheiß und Pfarrer
bestärkt , welche es geradezu für unmöglich hielten , daß der nach
ihrer Ueberzeugung unter übernatürlicher Einwirkung stehende
Knabe sich einer Lüge und grober Täuschungen sollte schuldig
qemacht haben , wie sie denn auch nebst ander » Personen die Er¬
klärung des Oberamtsarztes , welcher einen Anfall des Knabe »
mit angesehen und alle Vorkommnisse desselben bei kalter Beob¬
achtung unzweifelhaft für willkürliche und genau berechnete Be¬
wegungen des Knaben erkannt hatte , für nicht begründet hielten
und jede nicht vollen Glauben zeigende Frage mit Mißtrauen
aufnahmen . ( Schluß folgt . )

Für SchleswigHolstei « .
An die Frauen und Jungfrauen Württem¬

bergs . Es sind bei dem Stuttgarter Frauenverein für Schles -
wigHolstein Nachrichten vom Hamburger Frauenverein einge¬
gangen , des Inhalts : Charpie und Leinwand sind im Augen¬
blick in SchleswigHvlstein reichlich vorhanden . Dagegen ist der
Bedarf an wollenen Strümpfen und Socken , Leibchen , Unter -
beinkleidern und Binden höchst dringend . Der Stuttgarter
Frauenverein hat daher beschlossen, seine Thätigkeit für jezt ganz
diesen Artikeln zuzuwenden und bittet alle gleichgesinnten Frauen
in Württemberg , in den bestehenden Hülssvereinen zu gleichem
Zwecke zu wirken , und wo sie noch nicht bestehen , solche ins
Leben zu rufen . Wo dieses nicht geschehen kann , ist der Frauen -
verein in Stuttgart immer bereit , Arbeiten Einzelner in Empfang
zu nehmen . Seine Adresse ist : „ Hülfsverein der Stuttgarter
Frauen für SchlcSwigHolstein , Calwerstraße Nro . 16 .

"

M i s e e l k e.
X Da die Zustände in Kassel die Augen aller Welt auf

dieses kleine Land und seinen Regenten richten , so ist es den
Lesern vielleicht nicht uninteressant , den Charakter des lezteren
aus einigen kleinen Anekdoten wiedergespiegelt zu sehen. . Die
Anekdote, " besagt ja ein bekannter französijcher Ausspruch , » ist
die Geschichte in Bonmots . " Und solche existiren von und über
bin Kurfürsten von Hessen in Menge . Er ist im höchsten Grade
despotisch . In seiner Residenz weiß Jedermann , daß seine Kin¬

der , obschon er sie sehr lieb hat , doch jeden Tag ihre Prome¬
nade nur streng nach einer ihnen vorgeschriebenen Marschroute
zu machen haben . Im Theater pflegt er ganz laut und aller
Welt Hörvar seine Bemerkungen zu machen . Kommt eine Künst¬
lerin mit elegantem Anzuge aus die Bühne , so ruft er laut :
» Ah , heute mal gute Toilette gemacht ! " Verspricht sich ein
Schauspieler , so cvrrigirt er ihn öffentlich . Macht einer einen
Fehler

' in der Aussprache , so spottet er ihm nach . Einmal
hörre er aus der Parade , daß die Vorstellung der » Anna von
Oeflreich " abgeändert sei , weil ei » Schauspieler krank geworden .
Gleich ließ er den TheaterArzt holen und >agre , nachdem er von
diesem aus seine Frage , was dem Kranken fehle , gehört hakte ,
daß er an fortwährendem Erbrechen leide : „ Larifari ! Muß spie¬
len ! Stopfen ! Stopfen N Als die Besizerin eines ersten Hotels
in Kassel nach dem Tode ihres Mannes den Oberkellner heirathen
wollte und um die Genehmigung des Kurfürsten einkam , ver¬
weigerte dieser sic mir den Worten : » Nichts da ! Nicht bewilligt ,
hat den schönsten Wagen in Kassel , diese Person , und puzt sich
zu sehr . " Beamte , deren Frauen neue seidene Kleiber tragen ,
scheuen sich , in Begleitung derselben unter den Fenstern des
Schlosses vvrüberzugehen , weil es mehrfach vvrgekvmmcn , daß
der gnädige Landesherr , wenn er dieß gesehen , Abzüge am Ge -

'

Hali hat machen lassen , weil er meinte , dein Luxus seiner Un-
rerlhanen steuern zu müssen .

RaritateuKästlet «
G Wirkung des Birkenwassers . Herr Arnold ,

vormaliger Kapitän der englischen Marine , bewohnt ein einsa¬
mes Landhaus auf der Straße nach Aberdeen . Kürzlich wird
er in der Nacht durch ein Geräusch geweckt und überzeugt sich
bald , baß Jemand den Fensterladen seines Zimmers erbrechen
will . Er hatte keine Waffen , aber die Geistesgegenwart verließ
ihn dennoch nicht . Er ergriff eine Flasche mit Birkenwasser ,
löste den Drath über dem Pfropfe im Finstern ab , hielt mit dem
Daumen den Pfropfen fest und wartete ruhig ab , bis der Dieb
bas Fenster geöffnet und sein Gesicht ihm zugekehrt haben würde .
Nachdem Ließ erfolgt war , ließ der Kapitän den Pfropfen los ;
die Explosion war fürchterlich und der Dieb , von dem Knall
erschreckt, glaubte nicht anderes , als daß Las Birkenwasser , das
sein Gesicht überschwemmte , sein eigenes Blut sei , das aus ei¬
ner fürchterlichen Wunde hervorströmen müßte . Er fiel zur Erde
und schrie : „ Gnade und Barmherzigkeit ! " Nachdem sich Herr
Arnold überzeugt , daß er es nur mit einem einzigen Menschen
zu thun habe , sprang er zum Fenster hinaus , band ihm die
Hände und führte ihn zum nächsten Dorfe , um ihn dem Gerichte
zu überliefern . Es ist einem Jeden anzurathcn , statt der Pisto¬
len sich in Zukunft mit dieser unschuldigen Waffe zu versehen.
Stößt man auf keine Diebe , so hat man den Vvrthcil , sich
mit seiner Vorsichtsmaßregel erfrischen zu können .

« ogogryph .
Mit V hat 's oft gestillt mein Dürsten ,
War ich vom Wandern müd und heiß,
Mit K reicht 's Bettlern stets und Fürsten
Auf ihren Tisch die beste Speis '

,
Und o, wie kann 's mit H mtzücken ,
Zumal wenn 's innig ist gepaart !
Mit D gehörr

'ö — doch aus Fabriken
Bezieh

' n wir 's nicht — zur Spizenart .
Mit Z ist 's oft von Donnerwettern
Ein Stifter und von Bliz und Sturm ,
Der manches Große kann zerschmettern ,
Doch schlägt er nie in einen Thurm .

Auflösung der Homonyme in Nro . 85 :
Hain .
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